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Antilopen und Gazellen .

Die Thiere dieſes Geſchlechts rechneten die ehemaligen Naturforſcher , ſelbſt Linnee , ſo

viel er derſelben kannte , zu den Ziegen ; allein ganz mit Unrecht . Daher trennte ſie auch

Pallas von denſelben , und machte daraus ein eignes Geſchlecht , welchem er den Na⸗

men Antilope beylegte . Dies Geſchlecht enthaͤlt meiſtens ſehr ſchoͤne Thiere . Die Zahl

der Gattungen iſt in den neuern Zeiten durch die ruͤhmlichen Bemuͤhungen gelehrter Reiſen⸗

den anſehnlich vermehrt worden .

Die groͤßern Thiere dieſes Geſchlechts pflegt man gewoͤhnlich Antilopen , die klei⸗

nen aber Gazellen zu nennen . Im Alabiſchen bedeutet das Wort Gazelle verſchiedne

Thiere uͤberhaupt . Antilope iſt vermuthlich ebenfalls arabiſchen Urſprungs . — Mit den

Ziegen haben zwar inſonderheit die Gazellen einige Aehnlichkeit , daher ſie auch ſchon in al⸗

ten Zeiten mit dieſen Thieren verwechſelt wurden ; allein ſie ſind doch gleichwohl mehr davon

verſchieden , als die Schaafe .

Die Natur ſelbſt hat die Antilopen zwiſchen das Hirſch⸗ und Ziegengeſchlecht mitten inne

geſtellt . Der Geſtalt und dem Wuchſe nach gleichen ſie faſt ganz den Hirſchen . Einige

haben einen noch ſchlankeren und ſchoͤneren Koͤrperbau . Die Hoͤrner ſind dicht , knoͤchern,

mit einer hornichten Scheide verſehen , und werden daher nicht abgeworfen . Sie mangeln

auch den Weibchen nicht immer , und die Thiere kommen folglich in dieſer Hinſicht mit den

Ziegen , Schaafen , und Rindern äberein . Die Klauen ſind bey den meiſten Gattungen ,

wie bey den Ziegen , zugeſpitzt . So haben auch die meiſten einen Thraͤnenſack am Auge,

wodurch ſte den Hirſchen gleichen . Das Kinn iſt mit keinem Bart verſehen . In der obern

Kinnlade fehlen die Vorderzaͤhne, in der untern ſtehen acht . Die Eckzaͤhne mangeln gaͤnz⸗

lich . Dem innern Baue nach gleichen ſie mehr den Ziegen , als den Hirſchen , denn ſie ha⸗

ben z. B. eine Gallenblaſe u . ſ . w. Das Haar , womit der Leib bedeckt iſt , gleicht nicht

dem Ziegen ⸗, ſondern dem Hirſchhaare . Den Uebergang von den Antilopen zu den Ziegen

ſcheint der Steinbock zu machen , mit welchem einige Gattungen der erſtern ausnehmende

Aehnlichkeit haben .
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Schoͤnheit des Koͤrpers , Gelenkigkeit der Glieder , Behendigkeit und Schnelligkeit ſind

die Eigenſchaften , welche dieſe Thiere auszeichnen . Rur eine einzige , nämlich die Gemſe ,

iſt in Europa einheimiſch . Die uͤbrigen bewohnen Aſten , und inſonderheit Afrika . Die

meiſten leben in Geſellſchaft beyſammen . Man ſteht in Afrika unzaͤhlbare Heerden derſelhen

umherziehen . Amerika beſtzt von ihnen keine einzige Gattung .

D er E m bo phus .

( Antil . orcas . )

Enpofos oder Empophos iſt der Name , welchen die Kafſern und vielleicht auch andere

Afrikaner dieſer Antilopengattung geben . Die Hottentotten nennen es t ' Gann , und die Pflan⸗

zer am Vorgebirge der guten Hoffnung Elenn⸗ Thier ) . Sonſt fuͤhrt ſie noch den Ra⸗

men Ziegenantilope . Sie iſt das groͤßte Thier dieſes Geſchlechts am Vorgebirge der guten

Hoffnung , und vielleicht die Oryx der Alten .

Das Skelet , welches ſonſt in der Sammlung des Prinzen von Dranien zu Haag ge⸗

zeigt wurde , uͤbertraf an Groͤße ein mittelmaͤßiges Pferd . Vom Rande der Kinnlade an ,

bis ans Ende des Schwanzes betrug die Laͤnge einige Zoll uͤber 9 Fuß . Die Hoͤhe, nach

dem Hintertheile gemeſſen , 3 Fuß und 8 Zoll . Der Kopf des Thieres iſt verhaͤltnißmaͤßig
klein . Er gleicht einem Hirſchkopfe . Die Hoͤrner , welche 2 Fuß lang ſind , haben unten

am Kopfe eine Art von Wulſt . Sie ſind beynahe gerade , von einer dicken ſchwarzen Sub⸗

ſtanz , hohl , wie ein Ochſenhorn . Die erhabene Kante , welche ſich von unten auf uͤber

den groͤßten Theil ihrer Laͤnge erſtreckt , macht Schneckenwindung . Am Hbertheil des

ſpitzig zulaufenden Horns verliert ſte ſich. Die Hoͤrner ſind beyden Geſchlechtern eigen . Der

Hals iſt ſchlank und ſchoͤn geformt ; die Beine ſind lang und duͤnn; der Schwanz iſt 1 Fuß

lang , das Haar , welches den Leib bedeckt , weich , glatt und von aſchgrauer Farbe , die ins

Blaͤuliche faͤllt. Der Zopf am Schwanze , und die Maͤhne , welche duͤnn iſt , und uͤber den

ganzen Ruͤckgrad hinlaͤuft, find dunkler . An der Bruſt haͤngt eine Wamme oder loſe Haut

mit langen Haaren . Das ganze Thier pflegt 4 Centner zu wiegen .

Falſch iſt es , daß ſich der Empofos in gebirgichten Gegenden aufhaͤlt. Er lebt viel⸗

mehr in den Ebenen in Aftika . Am Cap , oder doch nordwaͤrts von demſelben , in der

„ ) Die Koloniſten am Cap ſind urſprünglich Hollͤnder und Deutſche . Sie benannten die zahl⸗
reichen Gattungen von Antilopen , die ſie dort antrafen , nach europaͤiſchen Thieren , mit

denen ſte Aehnlichkeit halten , z. B . dieſe Autilépen nach dem Elenn , weil ſie dieſem an

Groͤße gleichen . Die etwas kleinere braumothe Antil. bubalis naunten ſie Hirſchthier u. ſ. w.
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